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» Etwas niäher Herzen der Schöpfung«
Die Kunstgottesdienste Sprengel Museum Hannover

Während der Vorbereitung auf den Kirchentag 1983 Hannover
hatte [7do Liebelt, promovıerter Theologe und Leıter des Muse-
umspädagogischen Iienstes Sprengel Museum, C1INEC Idee Ir-
gendwo hatte 6c$sS das schon einmal gegeben: C1iNenN Gottesdienst DE
C1MNECIN Bild ı111 Museum der Zeitgenössischen Kunst. Dıie Bı-
be]l als Interpretationshilfe der Kunst und die zeitgenössische Kunst
als Sichthiltfe der Predigt Biıldbetrachtung hinüberspielen lassen
die Textbetrachtung und umgekehrt der Hoffnung, da{fß das eCiNEe

sıch anderen entzündet und das gottesdienstliche Geschehen da-
be1 größere lut entwickelt ıe Museumsgottesdienste schlugen
sotfort CIMN, sowochl ach der Zahl der Teilnehmer WIC 1N iıhrer beson-
deren Atmosphäre Se1lit 1983 bıs heute sind SIC 7zweimal 1111 Jal,

11 3() Uhr gehalten worden Vor CIMISCH Oonaten 1ST
Dr Liebelt den Ruhestand INa wiırd sehen NUSsSeN ob
die Gottesdienste S () sehr C111 Bestandteil der Arbeit des Museums
geworden sınd da S1C weıtergehen
Ich mich och A den ersten VOIN eLIwAa sechs (zottes-
diensten, die ich 111 Sprengel Museum selbst gehalten habe Es Walr

In Februar 1984 alles hatte och den Charme der ersten Exper1-
Dıie ersten Gottesdienste tanden direkt 1in den Ausstellungs-

Taumen die aufgestellten Stüuhle W aren schnell besetzt die
Leute saßen dichtgedrängt auf dem Fulßboden und kamen M1 den
Köpften A die Bılder Die Aufseher ehnten jede Verantwortung ab
Später wurden die Gottesdienste ben in C1INEC Halle un zuletzt Sar
1 das Amphitheater des großen Hörsaals verlegt
Das WAarTr C1MN Gottesdienst Max Beckmanns » Verlorenem Sohn« VO NL
dem 111 sıch selbst versunkenen Sohn der Mıtte und den drei vertührerischen
Mädchen ı111 tarbentrohen Kleidern u  3 ihn herum. Im Hıntergrund Regenbogen
und seltsame Gesıichter, alt und schattenhaft. ach dem Eıngangslıed INIT CiNer

Musıkgruppe und dem Eingangsgebet sınd die spontanen Äußerungen der Teilneh-
[NCT Zzu dem Biıld tester Bestandteil dieser Gottesdienste. Dıie p  a  n Beobach-
lungen nd die freimütigen Assozıuatıiıonen suchen oft ihresgleichen. »„[JDer verlorene
Sohn denkt Wenn die beiden Alten da hıinten nıcht WAarcClnl, dann würde ıch die
Mädchen glatt vernaschen. Die heitere oder ErnNste, 111 jedem Fall nachdenkliche
und auf das Sehen gerichtete Stimmung 1IST. CiINC ıdeale Vorbereitung tür die Predigt
Hıer S1119 annn urn die Zeichen des Unsichtbaren 1171 Sıchtbaren, ach der Devıse
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des Kabbalısten, den Beckmann ZzıitUiert » Wıillst du das Unsichtbare tassen, dringe
tiet du kannst C1M das Sıchtbare << Der liebevolle Blick der den Sohn SS

Verzweiflung aNNIıMMT 1ST der Blick Aaus den Augen des Vaters

iıne Predigt dieser Kunstgottesdienste 1ST L1117r W 16 -

der C111E CENOTIME Herausforderung DCWESECNH Nur Aaus der SCHAUCH
Kenntnis des Gesamtwerkes des Künstlers lassen sıch die Verbin-
dungslınıen den biblischen Texten zıehen hne be1 den (sottes-
dienstteilnehmern den Findruck erwecken, ıer werde
Kunst illegitimerweise durch die Kırche vereinnahmt Ich sehe
ach dem Gottesdienst dıie Gruppen och lange VO dem Bıld be1-
einander stehen Eıne Psychotherapeutin 1ST VO der Gestalt des
verlorenen Sohnes faszınıert dafß S1C spater VOT dem Beckmann-
Biıld IC Vortragsreihe ber die Thematik des » Autismus« durch-
führt
IDIE: »klassısche Moderne« hat natürlich ıhr besonderes Publikum
ber 1ST erstaunlıch da auch Gottesdienste MI Installationen
der Bildern VO Wolf Vostell Arman Christo der mıl Schuhma-
cher aum Anziehungskraft verlieren
Am Totensonntag 19972 habe iıch Gottesdienst MI1tL Biıld VO YANCLS Ba-
CO  _ gehalten »Studie für Biıldnis VO VO 1964 »Eın Getühl VO  3 Sterblichkeit«
1ST das Thema dieses Gottesdienstes Dıe Studıie 1ST der Erinnerungsbilder
den kurz UVO verstorbenen Freund und Lebensgefährten Peter Lacey, Zeugni1s

wiılden Trauerarbeit eıt Bıld testgehalten und reflektiert, als Entstellung,
Vertall und Tod In welche Eiınsamkeıt und Verlassenheıit [1USSCI Künstler oft hın-
eingehen, WIC Bacon oft ausgedrückt hat dıe Schlingen auszulegen, da{fß
C1MN Stück Realıtät ıhrem lebendigsten Augenblick eingefangen wiırd Anlafß CNUg,

diesem Gottesdienst der CISCHCH Sterbens und Trauererfahrungen gedenken
und S1C IN dem konfrontieren, W as dem Bıld VO Bacon sehen IST

Udo Liebelt 1ST wichtig SCWESCI, dıe Kunstgottesdienste
Sprengel Museum als ökumenisches Ereıignis anzulegen und durch-
zutführen. Er aftı ı wıeder auch katholische Predıiger, die als
Kunstkenner bekannt sınd A4US öln der Hıldesheim der A4aUS

deren Stidten eingeladen Er hat den Landesrabbiner Dr Brandt
Gottesdienst ML Bıld VO Chagall halten lassen Dıe

Teilnehmerschaft diesen Gottesdiensten 1ST sıcher kontessionell
völlig gemischt keiner fragt danach
Be1 dem bısher etzten Gottesdienst Pfingstmontag 1996 WAar

C111EC Delegation A4aUsS$s Hannovers Partnerstadt Bristol dabe!] und hat
die Idee solchen Kunstgottesdienst ach Bristol ©-
NOMMMECN

» E twas niher Herzen der Schöpfung« Anhand der beıden Gemälde »Blumen-
mythos« (1918) und »Nacht Blüte« (1938) VO aul Klee wiırd das Pfingstfest als
Fest der Schöpfung enttaltet Dıi1e Biılder leiten d} d16 Ausgiefßung des Heılıgen (z@1-
STES nıcht 1Ur VO oben her, als Aktıvıtät VO (Jott enttalten Die Offenheit VO

her, das Empfangen, die Einnıistung CGottes Menschen SCHAUSO wichtig
ıe NCUEC Schöpfung entsteht AUS$ der Begegnung VO (sott und Mensch und N
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darın gestaltet sıch das Antlıtz der rde LICUu S50 enttalten dıe Biılder WIC die Bıbel-

ihre kiındhafte Poesıe, dl€ voller Weisheit 1ST und ıhrer kraftvollen Unmiuttel-
arkeıt das TIun des Schöpfers ahnt
Die Mitwirkung des » Neuen Ensembile Hannover« die MI1tL dem Begleiten des (3@e-
meindegesangs und MI1 Musikstücken VO Karlheinz Stockhausen und Olivier Mes-
S14CIN1 diesen Gottesdienst MI pragt, o1bt dem Gottesdienst uch musıkalisch noch
C1116 besondere Iransparenz und Eindrücklichkeit

Im Rückblick auf die Kunstgottesdienste sınd I1L11TE ZwWEeEe1 Dınge be-
sonders wichtig. John Neumeıer hat Interview, befragt auf
die Unterschiedlichkeit der Aufführungserfahrung MIt geLANZLEN
Oratorıien 1ı Kırchen der Theatern, darauf hingewiesen, da{fß der
jeweilıge Ort CEHHIE besondere Atmosphäre schafft. Dıie Aufführung
VO getanzten Oratorıen Kıirchen bringe C111 besondere Interfe-
ON VO Architektur und Musık und C1iHE CISCHC Verbindung
der Normaltunktion des Gottesdienstes Dıie Aufführung hea-
tern der Bahnhoftfshallen der auch bewirke C1INE beson-
ere Konzentratıon auf orm und Inhalt des aufgeführten Werkes
Das ersiere SC1 der Normalfall aber auch das andere SC1 wünschens-
wert » Wır IL1LLUSSCI1 WASCI E CISCHECIN sakralen Räaäume schaffen << Denn
die Botschaft des Evangeliıums SC1 Ja nıcht Raum gebun-
den sondern C111EC Botschaft für die Welt.1! Es 1ST auch Ertah-
IUuNg, da{fß Museum durch den CGottesdienst C1inN CISCHCI sakraler
Raum entsteht der Sehen der Bılder, der Verbindung VO Bıld-
INnterpretation und biblischer Textaussage CITIE konzentrierte Auf-
merksamkeit und Aufnahmefähigkeit für die Inhalte des Evangelı-
S als möglıche Erfahrung CISCHCH Lebenshorizonten schafft
In der Begegnung VO Kırche und Kunst dıe 67 solcher ( 3Otte8-
dienst handgreıflich und unausweıchlich herbeıitührt wırd och
C1LHE CISCILC Tiefendimension sıchtbar Dıe Kunst wiırd WIC auch der
Glaube iıhrer Macht Z Weltkonstruktion und damıt auch ıh-
FT Konkurrenz Kıirche und Theologıe ertahrbar Wo diese Kon-
kurrenz aber nıcht Gleichgültigkeit der Feindschaft beiseite g_
stellt, sondern iıhrem produktiven Gehalt als vielfache Anregung
aufgegriffen und ausgestaltet wırd, enttalten Religion und Kunst
CIHE wechselseitige Faszınation.
Ich habe den Eindruck, da C1in solcher Gottesdienst manchmal Ce1in
Bild Tiete erschliefßt WIC keine Kunstbetrachtung le1-
sten VEIIMAS Und umgekehrt da{ß C1MN Kunstwerk CIn Bıbelwort

Intensıtät Z Sprechen bringt WIC INa  $ CS aum erleht
Das macht ohl auch die Anzıehungskraft solcher Gottesdienste

John Neumeıer, Wır I11USSCI1 UuUNSCICMN CISCHCH sakralen Raum schaften. Eın Inter-
VICW, Dannowski, Grünberg, Göpfert, Krusche und eıster-
Karanıkas (Hg Kırche ı der Stadt, Bd »Kirchen Kulturorte der Urbanıität«,
Hamburg 1995 150Ö- 164
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für viele Menschen AauUS, dıe 1n eıner unterschiedlichen Beziehungeinem der beiden Bereiche unseres ausdıfferenzierten Daseinshori-
ZONLTLes leben Der Griuff ach dem Ganzen, ach der Einheit eiıner
Seinsinterpretation, 1st jer W1e€e ort spürbar und ann vielleicht
1Ur 1n wechselseitiger Befruchtung weıterwirken.

Hans- Werner Dannowskı 1St Stadtsuperintendent 1n Hannover.


